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Nach der Einführung neuer Studienabschlüsse ist es von besonderem Interesse, was 
Studierende in den Bachelorstudiengängen für wichtig erachten und ob sie dieselben 
Maßnahmen zur Gestaltung des Europäischen Hochschulraumes unterstützen wie 
Kommilitonen mit anderen Abschlüssen. Diesen und anderen Fragen geht der Bericht 
„Bachelor-Studierende - Erfahrungen in Studium und Lehre“ (BMBF 2009), der hier 
auszugsweise vorgestellt wird, nach. 

 
33.2 Neue Studienstrukturen 

Mit den neu eingeführten Studienstrukturen verbinden Bachelor-Studierende eine Rei-
he von Vorteilen und Erwartungen. Sie unterstützen eine Vielzahl von Maßnahmen, die 
im Rahmen der Bologna-Vereinbarung vorgesehen sind. Besonders wichtig sind den 
Bachelor-Studierenden qualitativ hochwertige und zur Weiterqualifizierung vorgesehe-
ne Studiengänge, die eine Akkreditierung erhalten haben und international vergleichbar 
sind. Mit solchen Erwartungen, die mehr als die Hälfte der Bachelor-Studierenden teilt, 
werden auch eine internationale Ausrichtung des Studiums und die Möglichkeit des er-
leichterten Auslandsstudiums verbunden (vgl. Abbildung). 

Abbildung 
Unterstützung der Maßnahmen zur Gestaltung des Europäischen Hochschulraumes 
durch Bachelor-Studierende (2006/07) 
Skala von 0 = sehr unwichtig bis 6 = sehr wichtig; Angaben in Prozent für Kategorien: 5-6= sehr wichtig) 
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Quelle: Studierendensurvey 1983-2007, AG Hochschulforschung, Universität Konstanz. 
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Universitäten: Vergleichbare Standards und Masterabschluss 
An den Universitäten hat für Bachelor-Studierende die internationale Vergleichbarkeit 
ihres Studiums und die Möglichkeit, sich höher qualifizieren zu können, d.h. den Mas-
terabschluss zu erwerben, höchste Priorität, während an den Fachhochschulen die Ak-
kreditierung und Internationalisierung des Studiums an erster Stelle stehen, ohne dass 
im Zustimmungsumfang allzu große Unterschiede zwischen den Hochschularten be-
stehen. 

Unterschiede gibt es nur in zwei Punkten: Die Bachelor-Studierenden an Universitäten 
nennen die Vergleichbarkeit der Hochschulabschlüsse und die Möglichkeit eines Aus-
landsstudiums deutlich häufiger als ihre Kommilitonen an den Fachhochschulen: 62% 
bzw. 58% (Uni) und 51% bzw. 48% (FH). Einen ersten Hochschulabschluss nach 
sechs Semestern hält die Hälfte der Bachelor-Studierenden für sehr wichtig. Dies gilt 
ebenso für die Einführung von Leistungspunkten, die der Flexibilität und der Vergleich-
barkeit von Studiengängen dienen sollen. 

Dagegen wird die grundsätzliche Umstellung auf die zweigestufte Studienstruktur so-
wie die Mitwirkung an dieser Umgestaltung unter allen Maßnahmen von den Bachelor-
Studierenden weniger als wichtig befürwortet. Studierende mit angestrebtem Diplom- 
oder Magisterabschluss zeigen naheliegender Weise an dieser Thematik noch weniger 
Interesse. Wofür sie sich aber auch interessieren, ist die Möglichkeit der Internationali-
sierung des Studiums, d.h. bessere Möglichkeiten zum Auslandsaufenthalt und interna-
tionale Ausgestaltung der Studiengänge. Ebenfalls sprechen sie sich für Qualitätsstan-
dards in der Ausbildung aus. 

Bachelor-Studierende der Wirtschaftswissenschaften unterstützen neue  
Strukturen am häufigsten 
Die Maßnahmen zur Gestaltung des europäischen Hochschulraumes treffen in den 
einzelnen Fächern auf ein unterschiedliches Echo. Am besten scheinen sie in den Ba-
chelorstudiengängen der Wirtschaftswissenschaften an den Universitäten anzukom-
men, wo diese Gestaltungsmerkmale am häufigsten unterstützt werden. Für eine Viel-
zahl der im Prozess der Umgestaltung eingeleiteten Veränderungen treten über zwei 
Drittel der Studierenden vehement ein (vgl. Tabelle). 

Tabelle 
Wichtigkeit von Maßnahmen zur Gestaltung des Europäischen Hochschulraumes in den 
Fächergruppen (2006/07) 
(Skala von 0 = sehr unwichtig bis 6 = sehr wichtig; Angaben in Prozent für Kategorien: 5-6 = sehr wichtig) 
Maßnahmen Kult. Nat. Soz.wiss. Wirt.wiss. Ing.wiss. 
 wiss. wiss. Uni FH Uni FH Uni FH
Vergleichbarkeit 64 63 56 63 71 47 44 38 
Masterabschluss 62 57 52 51 70 52 52 44 
Internat. Ausricht. 61 51 56 63 69 56 44 45 
Auslandsstudium 66 51 54 51 68 47 46 40 
Akkreditierung 56 58 53 63 68 60 42 37 
Abschluss 6. Sem. 47 44 45 44 66 46 41 39 
ECTS-Punkte 48 48 45 59 61 48 35 35 
gestuf.Studienstruk. 38 34 37 38 51 41 34 33 
student. Partizipat. 40 36 35 51 42 36 24 23 
Quelle: Studierendensurvey 1983-2007, AG Hochschulforschung, Universität Konstanz. 
 
Obwohl an den Fachhochschulen die Bachelor-Studierenden in den wirtschaftswissen-
schaftlichen Fächern die Akkreditierung und die internationale Ausrichtung der Studi-
engänge ebenfalls für sehr wichtig halten, bleiben sie doch gegenüber ihren universitä-
ren Fachkommilitonen in ihrer Zustimmung auffällig zurückhaltend. 
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Sowohl die Qualität und Vergleichbarkeit der Ausbildung, die Internationalisierung des 
Studiums, als auch die Möglichkeit der weiteren Qualifizierung, schätzt über die Hälfte 
der Bachelor-Studierenden in den Kultur-, Sozial und Naturwissenschaften als sehr 
wichtig ein. In den Ingenieurwissenschaften fällt die Unterstützung dieser Maßnahmen 
zur Umgestaltung des Hochschulstudiums vergleichsweise geringer aus. 

An den Fachhochschulen findet im Sozialwesen die stärkste Zustimmung für diese 
Maßnahmen statt. Am stärksten stehen die Akkreditierung, international vergleichbare 
Standards und die internationale Ausrichtung der Studiengänge im Mittelpunkt. Jeweils 
63% der Bachelor-Studierenden des Sozialwesens halten die Umsetzung dieser drei 
Punkte für besonders wichtig. Aber auch ein Auslandsstudium und die Möglichkeit, den 
Masterabschluss zu erreichen, sind für die Hälfte in diesen Studienfächern bedeutend. 

In den anderen beiden Fächergruppen, den Wirtschafts- und Ingenieurwissenschaften, 
fällt die Zustimmung zu diesen Maßnahmen teilweise geringer aus, vor allem, ähnlich 
wie an den Universitäten, in den Ingenieurwissenschaften, die die internationale Aus-
richtung des Studiums und die Möglichkeit, den Masterabschluss zu erlangen, noch für 
am wichtigsten halten (45% bzw. 44% „sehr wichtig“). 

Auch in den Wirtschaftswissenschaften werden die Akkreditierung der Studiengänge 
(60%), die internationale Ausrichtung (56%) und der Masterabschluss (52%) am häu-
figsten genannt. 

Unterstützung einer Umstrukturierung des europäischen Hochschulraumes 
Die von den Bachelor-Studierenden bereits 2007 unterstützten Maßnahmen zur Ge-
staltung eines einheitlichen europäischen Hochschulraums erhalten 2008 im Rahmen 
einer Online-Befragung (siehe Homepage uni-konstanz.de/ag-hochschulforschung) 
weiterhin Zustimmung. 

Besonderen Wert legen die Bachelor-Studierenden auf die Akkreditierung der Studien-
gänge und deren Vergleichbarkeit im internationalen Standard. Die Zusicherung eines 
Qualitätsstandards in der Hochschulausbildung scheint vielen Studierenden, nach den 
Irritationen um die neuen Abschlüsse, besonders wichtig zu sein. 

Das große Interesse an der internationalen Ausrichtung der Studiengänge und an Aus-
landserfahrung bleibt stabil. Letzteres geht einher mit der Forderung nach besseren 
Stipendienangeboten für Auslandsaufenthalte, die über vier Fünftel der Bachelor-Stu-
dierenden an Universitäten, drei Viertel an Fachhochschulen befürworten. Generell un-
terstützen Studierende mit anderen Abschlussarten ebenfalls die Internationalisierung 
des Studiums. 

Gegenüber 2007 hat der Anspruch auf eine Beteiligung an der Ausgestaltung des eu-
ropäischen Hochschulraums seitens der Studierenden deutlich zugenommen. Mehr als 
die Hälfte der Bachelor-Studierenden an Universitäten, an den Fachhochschulen 
knapp weniger (48%), wünschen nun an dieser Entwicklungsarbeit beteiligt zu werden. 

Öffnung zum Master-Studium und Doppelabschluss 
Als wenig hilfreich wird eine strenge Auswahl gesehen, die nur den besseren Studie-
renden erlaubt, sich in einem Master-Studium höher zu qualifizieren. Dem entspricht 
auch die Ablehnung vieler, dass der erste Abschluss von vornherein nach sechs Se-
mestern für alle vorgeschrieben wird.  

Große Unterstützung erfährt der Ausbau von Masterstudiengängen, die weiterbildend, 
d.h. nach einer Berufsphase absolviert werden können. Etwa die Hälfte aller Studie-
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renden würde einen Doppelabschluss im Studium begrüßen, der ihnen einen ausländi-
schen und deutschen Studienabschluss bieten würde. 

Mehr Flexibilität im Bachelor-Studium 
Die Bachelor-Studierenden unterstützen einen Großteil der für die Umgestaltung des 
europäischen Hochschulraumes vorgesehenen Konzepte und Maßnahmen. Deshalb 
sollten diese möglichst zügig realisiert und teilweise nötige Verbesserungen durchge-
führt werden. Die neugestaltete Studienstruktur müsste u.a. von zu engen Vorgaben 
befreit werden und mehr Gestaltungsmöglichkeiten bieten, damit sich die intendierten 
Maßnahmen auch umsetzen lassen.  

Hohe Qualitätsstandards und mehr Flexibilität in der Ausbildung sowie breitere Weiter-
bildungschancen wünscht sich die Mehrheit der Studierenden. Falls diese in Europa 
vereinbarten Zielvorgaben eines Bachelor-Studiums nicht umgesetzt werden können, 
würden nicht nur die Erwartungen vieler Studierender enttäuscht, sondern es könnte 
die zweigeteilte Studienstruktur in Frage gestellt werden. Sie genießt bislang unter der 
Mehrheit der Studierenden, wenn es um die Umstrukturierung des Hochschulraumes 
geht, noch breite Zustimmung (75%).  

 

Michael Ramm 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: AG Hochschulforschung, Universität Konstanz, Studierendensurvey, News 33.2/04.10 


